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Vorwort der Präsidentin

Als ich in den 1980er-Jahren

angefragt wurde, Mitglied
der Gesellschaft Nidwaldner

Volksblatt zu werden, muss-

te man mir zuerst Sinn und

Zweck dieser Gesellschaft

erklären. Dass diese zur Rettung

einer Zeitung gegründet wurde,

hat mich beeindruckt. Als

interessierte Zeitungsleserin

war mir bewusst, dass ohne

Zeitungen unsere demokratische

Staatsordnung gefährdet
wäre. Wir wählen und stimmen über komplexe

Sachvorlagen ab. Um dies verantwortungsvoll
tun zu können, sind wir auf Informationen
angewiesen. Noch gegen Ende des letzten Jahrhunderts

gab es in Nidwaiden zur Meinungsbildung
fünf Zeitungen.
Als Protokollführerin, Vizepräsidentin und

schlussendlich Präsidentin der Gesellschaft

Nidwaldner Volksblatt erlebte ich eine interessante

Zeit der gesellschaftlichen Öffnung, was

dazu führte, dass man sich vom einengenden
Parteidenken entfernte. Diese Befreiung schlug
sich auch in der Presselandschaft nieder. Es

folgte die Zeit der Fusionen, bei denen unter
anderen 1985 auch das «Nidwaldner Volksblatt» als

eigenständige Zeitung verschwand. Da wurde

zum ersten Mal über die Auflösung der Gesellschaft

Nidwaldner Volksblatt gesprochen. Die

Generalversammlung lehnte dies aber ab mit

der Begründung, dass die Titelrechte geschützt

und das Vermögen verwaltet werden müssten.

Als es in Nidwaiden, im Gegensatz zu den

umliegenden Kantonen, nur noch eine Zeitung

gab, erstritt die Gesellschaft Nidwaldner Volksblatt

bei der Maihof Druck AG, Luzern, das

«Nidwaldner Wochenblatt». Als

dieses nur noch 14-täglich
erschien und bevor es nach zehn

Jahren ganz eingestellt wurde,

kämpfte die Gesellschaft mit

allen Mitteln um dessen

Erhalt. Weil all diese Aktivitäten
ohne Erfolg blieben, bündelte

sie all ihre Kraft und gründete
als Hauptinitiantin zusammen
mit Gleichgesinnten in Ob-

walden die «ONZ» (Obwalden
Nidwaiden Zeitung). Bereits

nach zwei Jahren war der Traum einer eigenen

Alternative zur «Neuen Luzerner Zeitung» aber

wieder ausgeträumt.
Erneut wurde über die Auflösung der Gesellschaft

diskutiert. Ich habe mich gewehrt, denn

ich wollte auf gar keinen Fall als erste Frau in

dieser von Männern geschaffenen, geschichts-

trächtigen Gesellschaft dieselbe zu Grabe

tragen. Deshalb prüften wir eine Zusammenarbeit

mit dem «Nidwaldner Kalender», um die
Zukunft dieses allerletzten rein nidwaldnerischen

Presseerzeugnisses zu sichern. Aber auch diese

Hoffnungen wurden zerschlagen. Nun wurde
auch mir bewusst, dass die Gesellschaft
Nidwaldner Volksblatt keine Daseinsberechtigung
mehr hat.

So schmerzlich dieser Entscheid auch ist, ich

habe die Gewissheit, dass wir während 94 Jahren

einen wichtigen Beitrag zu Pressevielfalt

und Medienqualität in Nidwaiden geleistet
haben.

Stans, 2. November 2017

Marlène Wirthner-Durrer

Präsidentin Gesellschaft Nidwaldner Volksblatt
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Stammbaum

STAMMVATER CASPAR VON MATT
(1817-1884)

Hans
(1842-1900)

CD Marie Stofer

(1844-1889)

Hans
(1869-1932)

(D Marie Odermatt

(1877-1972)

Franz
(1900-1996)

CD Kunigunde Kopp

(1904-1986)

1. Ehe:

Aloisia (Louise)
Lussi

(1820-1850)

Paul (Setzer Paulus)

(1844-1903)

(D Marie Wagner

(1854-1927)

Adolf
(1877-1922)

CD Marie Achermann

(1879-1922)

Adolf
(1909-1982)

CD Elisabeth Kaiser

(1910-1987)

2. Ehe:

Elisabeth (Bethli)
Achermann

(1820-1870)

Josef
(1847-1920)

CD Katharina Britschgi
(1842-1922)

Paul
(1884-1940)

CD Sophie Wagner

(1886-1971)

Paul
(1922-2002)

CD Marie-Theres Bernet

(1930-2013)

Susi
CD Werner Müller

Der Stammbaum enthält diejenigen Familienmitglieder, die im Text erwähnt sind bzw. die beim

«Nidwaldner Volksblatt» oder in der Druckerei mitarbeiteten.
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